
UECKERMÜNDE. Nicht nur eine 
Hafenstadt ist Ueckermün-
de. Das Seebad kann sich 
durchaus auch rühmen, eine 
Filmstadt zu sein, sagt Kurt 
Berndt, der in Ueckermünde 
geboren wurde und heute 
wieder dort lebt.

Auf verschiedenen Kanä-
len lassen sich heute diver-
se Filme finden. Ganz neue 
Streifen, für deren Herstel-
lung Millionen Dollar oder 
Euro verwendet wurden. 
Nicht ganz so üppig dürften 
die Budgets gewesen sein, 
die in DDR-Zeiten für Filme 
ausgegeben werden konn-
ten. Dennoch sind das Defa-
Archiv und das des einstigen 
DDR-Fernsehens sehr gut ge-
füllt. Spielfilme, Krimis, Kin-
derfilme finden sich dort. Be-
kannte Schauspieler aus der 
DDR haben mitgewirkt. Und 
einige dieser Streifen sind so-
gar in oder bei Ueckermün-
de gedreht worden, hat Kurt 
Berndt recherchiert.

Zum Beispiel der Film „Der 
Regimentskommandeur“. 
Der Streifen war erstmals 
im April 1972 im damaligen 
DDR-Fernsehen zu sehen. 
Thema war die NVA, die 
Nationale Volksarmee der 
DDR. Schon aus dem Grund 
dürfte der Streifen für jene 
interessant sein, die sich mit 
der Militärgeschichte der 
DDR befassen, aber auch für 
jene, die im Sand von Egge-
sin ihren Grundwehrdienst 
ableisten mussten. Gedreht 
wurde im damaligen Kreis 

Ueckermünde, der von den 
Wehrpflichtigen in den Ein-
heiten in Spechtberg, Eggesin 
und Drögeheide und auch 
von anderen als „Waldmeer, 
Sandmeer, gar nichts mehr“ 
bezeichnet wurde.

Schauspieler in diesem 
Film waren unter anderem 
Günter Simon, Horst Grab-
bert, Jessy Rameik und Jür-
gen Heinrich. Gezeigt wird in 
dem Spielfilm in Ueckermün-
de der Hafen, beschreibt Kurt 
Berndt. In einer Szene geht 
der Kommandeur mit seiner 
Ehefrau am Alten Bollwerk 
spazieren. „Zwei Fischkutter 
kommen ins Bild – UEK 52 
Wismar und der Kutter UEK 
58 Saalfeld, das alte Versiche-
rungsgebäude und die Häuser 
unterhalb vom Schloss“, sagt 
Kurt Berndt. Gedreht wurde 
auch am Ueckerkopf – die 

alte Mole und Leuchtfeuer 
waren zu sehen. Leider dau-
ern diese Szenen nur etwa 
zehn Minuten.

Etwas mehr von Uecker-
münde zu sehen ist in einer 
Folge der Serie „Polizeiruf 
110“, die bekanntlich die 
Wende überstanden hat und 
noch heute fortgesetzt wird. 
„Gesichter im Zwielicht“ 
heißt die Episode, die 1973 
gedreht wurde – in Uecker-
münde, in Altwarp, am Haff 
und in Stralsund. Unter an-
derem haben in der Polizei-
ruf-Folge Regina Beyer, Horst 
Drinda und Peter Bause mit-
gewirkt, dazu das Kriminalis-
ten-Team um Peter Borgelt.

Mit einem ganz anderen 
Thema hat sich der Film 
„Das Mädchen Störtebecker“ 
beschäftigt. 1979 wurde die-
ser Kinderfilm gedreht. Da 

geht es ums Segeln, und das 
Pionierschiff „Immer bereit“ 
spielt eine der Hauptrollen. 
Das 1960 in Berlin gebaute 
Schiff ist noch immer im 
Dienst: 1994 wurde es um-
getauft und startet seitdem 
als „Greif von Ueckermünde“ 
zu Törns. Leider, sagt Kurt 
Berndt, ist in dem Film „nur 
eine Szene in Ueckermünde“ 
gedreht worden, beim Able-
gen des Schiffes an der ehe-
maligen Touristenstation im 
Altarm der Uecker.

Eine Mini-Abenteuerserie 
mit acht Teilen ist 1974 am 
Haff gedreht worden: „Die 
Abenteuer des Grafen Be-
novsky“. Außer dem umge-
bauten Fischkutter WOG 57, 
sagt Kurt Berndt, sind auch 
andere aus der Haffregion zu 
sehen. „Als Statisten wirkten 
die Fischer Harder, Sarnow, 

Klostermann und Neumann 
mit“, sagt der Ueckermün-
der. In den acht Teilen geht 
es um das Schicksal eines 
jungen slowakischen Edel-
manns am Hofe der Kaise-
rin Maria Theresia, der sich 
mit der Verwandtschaft um 
sein Erbe streiten und dabei 
etliche Abenteuer bestehen 
muss. In Ueckermünde und 
in Finow entstand 1982 die 
Komödie „Soviel Wind und 
keine Segel“. „Die Segelsze-
nen auf der Uecker und auf 
dem Haff wurden von vielen 
Einheimischen und Urlau-
bern begleitet“, erinnert sich 
Kurt Berndt. Die Szenen im 
Hafen fanden auf der Boots-
werft von Hanni Klotz statt. 
Zudem seien viele Gebäude 
zu sehen, die es heute nicht 
mehr gibt: das einstige Hotel 
„Astoria“, die Stallungen von 

L. C. Schmidt, der Ackerhof 
und der alte Leuchtturm. „Als 
Statisten haben Uwe Juncker 
und Hanni Klotz mitgewirkt“, 
sagt Kurt Berndt.

In der Komödie wird darge-
stellt, dass den Hobbyseglern 
einer Landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaft 
(LPG) die finanzielle Hilfe für 
ihr sportliches Hobby versagt 
wird. Dann schaltet sich der 
zuständige Minister ein, Ende 
gut, alles gut ...

Bei dem Dreh mitgewirkt 
haben etliche damals und 
bei manchen auch noch heu-
te gut bekannte DDR-Schau-
spieler, wie Renate Reinecke, 
Günter Schubert, Jürgen 
Zartmann, Fred Delmare, 
Heinz Behrens und Erik S. 
Klein. Kein Wunder, dass 
Kurt Berndt zu dem Schluss 
kommt: „Es lohnt sich schon, 
nach so vielen Jahren wieder 
einmal diese Filme anzuse-
hen.“

Übrigens ist nicht nur 
die Stadt Ueckermünde ein 
Drehort in Vorpommern. In 
anderen Städten, Dörfern 
und Gegenden sind, auch in 
der jüngeren Vergangenheit, 
zum Teil aufwendige Produk-
tionen entstanden. Wer sich 
darüber genauer informieren 
möchte, dem sei folgendes  
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Zu DDR-Zeiten sind in Ueckermünde einige Filme gedreht worden.  
Nordkurier-Leser Kurt Berndt erinnert an einige dieser Streifen mit Schauspielern, 

die auch nach der Wende noch populär waren.

Diese Stadt hat schon mehrfach 
in Filmen mitgespielt
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Szenenfoto aus dem Film „Das Mädchen Störtebecker“, zu sehen 
sind auch Statisten aus Ueckermünde und Umgebung.

Die malerische Kulisse des Ueckermünder Stadthafens, als dort 
noch Fischerboote lagen , ist in mehreren Filmen zu sehen.

Die bekannten DDR-Schauspieler Renate Reinecke und Günter 
Schubert in dem  Film „Soviel Wind und keine Segel“.

Das einstige Hotel „Astoria“ in Ueckermünde. 
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Die einstige „Immer bereit“ und heutige „Greif von Ueckermünde“ 
war einer der Darsteller in mehreren DDR-Streifen. 

TORGELOW. Die Stadt Torgelow 
kann mit Fug und Recht für 
sich in Anspruch nehmen, 
eine Kommune mit sehr vie-
len eingetragenen Vereinen 
zu sein. Das geht aus dem 
Vereinsregister hervor, das 
die Stadt auf ihrer Internet-
Seite veröffentlicht hat (Stand 
Januar 2022).

Auffällig dabei: die Torge-
lower sind ganz offensicht-
lich ein sportbegeistertes 
Völkchen, denn von den 55 
Vereinen der Stadt haben 
sich 21 dem Sport verschrie-
ben. Unter anderem gehören 
natürlich die Fußballverei-
ne dazu – der SV Vorwärts 
Drögeheide, der Torgelower 
FC Greif und auch der BSV 
Forst Torgelow. Bekannt sind 
zudem der 1. Leichtathletik-
verband  (LAV) Torgelow und 
der SAV Torgelow. Organi-
siert sind aber auch die Reit-
sportler, die Hundesportler, 

die Paddler, die Tanzsportler 
und dazu noch etliche andere 
Aktive.

Außerdem hat Torgelow 
viele Gartenfreunde. Die 
sind ebenfalls gut organi-
siert. Zehn Kleingarten- und 
Gartenvereine sind im Ver-
einsregister aufgeführt. In 
Spechtberg, am Anglerheim 
und anderswo haben diese 
Vereine ihre Sitze und zeu-
gen davon: Torgelowerinnen 
und Torgelower suchen und 
finden ihre Freude und Ent-
spannung in ihren kleinen 
grünen Paradiesen.

Auch Wohlfahrtsvereine 
sind in der Ueckerstadt gut 
vertreten. Neun davon sind 
in Torgelow aktiv, Volkssoli-
darität, DRK und Awo zählen 
ebenso dazu wie Arbeitslosen- 
und Behindertenverband.

Zudem bestehen Vereine, 
die sich den unterschied-
lichsten Interessen verschrie-
ben haben. Der Kunstverein 
Torgelow, der Handels- und 
Gewerbeverein, das Ukra-
nenland, das Lokale Bündnis 
für Familien Uecker-Randow 
sind beispielsweise dazu zu 
rechnen.

Torgelow kann stolz sein auf ein sehr reges Vereinsleben

In der Kommune sind mehr 
als 50 Vereine aktiv. Davon 
21, in denen Sportfreunde 
organisiert sind.
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Zu den vereinen gehört auch der Tanzsportverein Rot-Gold 
Torgelow – hier eine Aufnahme von Lara-Svantje Wolfgram und 
ihrem Partner Paul-Lucas Rasehorn. � FOTO: ArChIV
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